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FORSCHUNGSFÖRDERUNG

Drohnenprojekte auf Eis

Innovative Projekte wie Lieferdrohnen in Nordfriesland warten auf zugesagte Fördergelder.
Hunderte Vorhaben deutschlandweit sind betroffen. Ein Vertrauensverlust in die
Innovationsförderung droht. Doch nun könnte Bewegung in die Sache kommen. Ein Happy End
scheint greifbar.

von Jana Kugoth veröffentlicht am 28.01.2025

Lieferdrohnen gelten als Logistikkonzept der Zukunft. So möchte beispielsweise ein vom Klinikum
Nordfriesland koordiniertes Projekt den Transport medizinischer Proben per Drohne zwischen den
Standorten des Klinikums in Wyk auf Föhr und der Kleinstadt Niebüll in Schleswig-Holstein testen. Durch
die Luft transportiert, ließen sich die Wege zwischen den Inseln und den Laborstandorten deutlich
verkürzen.

Das Problem: Das Vorhaben braucht dringend Fördergeld. Der vom Bundesforschungsministerium
(BMBF) in Aussicht gestellte Bescheid steht nach wie vor aus. Das Team ist in einer Warteschleife. „In
diesem und in anderen Projekten wurden bereits Jobs geplant und Personal gesucht“, sagt Jens Heitmann
von der Wirtschaftsförderung Nordfriesland. Doch ohne die entsprechenden Bescheide können die
Beteiligten nicht loslegen. Die Folge: Viele Studentinnen und Studenten, aber auch Unternehmen
überlegen, ob sie überhaupt noch mitmachen möchten. „Teilweise warten die Projekte seit Jahren auf die
Genehmigung“, sagt Heitmann. Nicht wenige fühlten sich von der Regierung im Stich gelassen und
hinterfragen den Willen für die Forschungs- und Innovationsförderung.

17 Projekte laufen ins Leere

Insgesamt können derzeit im Drohnencluster in Nordfriesland sechs Projekte nicht starten, weil sie auf die
in Aussicht gestellten Förderprojekte warten. Für die nächste Förderphase waren elf weitere Vorhaben
geplant. „17 Projekte laufen damit ins Leere“, sagt Heitmann.

Das Cluster ist eines von insgesamt 44 für die Umsetzungsphase ausgewählten Bündnissen
(https://www.innovation-strukturwandel.de/strukturwandel/de/innovation-
strukturwandel/wir_/wir_.html), die im Rahmen des Programms „WIR! – Wandel durch Innovation in der
Region – strukturschwache Regionen“ fördern soll. Dazu zählen weitere Projekte aus dem Mobilitätsbereich
wie der Smart Rail Connectivity Campus (https://www.smart-rail-campus.de/) am Standort Annaberg-
Buchholz in Sachsen. Insgesamt stapeln sich im Ministerium derzeit 457 Anträge zur Bewilligung allein im
Rahmen von „WIR!“.

Die Geschichte des Programms reicht weit zurück: Schon 2020 bewarb sich das Team von Jens Heitmann
aus der Wirtschaftsförderung Nordfriesland gemeinsam mit Partnern aus Wissenschaft und Wirtschaft
um Geld aus der Förderrichtlinie „WIR!“. Die Nordseeküste mit den vorgelagerten Inseln ist dünn besiedelt,
die Region ist wirtschaftspolitisch, industriell und infrastrukturell kaum entwickelt. Es gibt wenig
Flugverkehr, aber einen ehemaligen Nato-Flugplatz. Optimale Voraussetzungen, um den Einsatz von
Drohnen zu testen und auszuprobieren, befand das Bundesforschungsministerium (BMBF), das damals
noch Teil der Merkel-Regierung war.

Mitarbeiter stehen vor ungewisser Zukunft
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In der ersten Förderphase erhielten Heitmann und das Cluster in Schleswig-Holstein vom Ministerium in
Berlin einen Zuschlag von acht Millionen Euro für einen Zeitraum von drei Jahren. Insgesamt sollten über
sechs Jahren bis zu 15 Millionen Euro in Projekte in der Region fließen.

Doch im April hatte der zuständige Projektträger Jülich den Initiativen in einem Telefonat mitgeteilt, dass
es nicht mehr möglich sei, die geprüften Vorhaben, zu denen auch das Lieferdrohnenprojekt in
Nordfriesland gehört, freizugeben. Der Grund sei „(weiterhin) eine ministerielle Mittelsperre“, nach deren
Aufhebung aktuell von einer Buchung Ihres Projekts ausgegangen werden könne, schrieb der Projektträger
später im August in einer Mail an die Projektkoordinatoren.

Die Mittelsperre bezog sich 2024 auf die DATI, die damals immer noch nicht gegründete Deutsche Agentur
für Transfer und Innovation, wie der Journalist Jan-Martin Wiarda zuerst auf seinem Blog berichtete
(https://www.jmwiarda.de/2025/01/15/am-ausgestreckten-arm/). Die DATI wird aus demselben
Haushaltstitel finanziert (683 10, Einzelplan 30) wie „WIR!“ und zwei verwandte Programmlinien. Auf gut 35
Millionen Euro sollte das Ministerium vergangenes Jahr erst Zugriff erhalten, sobald ein „schlüssiges
Konzept“ zur DATI-Gründung vorlag. Das sowie ein Finanzierungsplan für die DATI wurde am 6. November
vom Kabinett verabschiedet.

Schon damals begann die Unsicherheit für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Region
Nordfriesland, einige drohten abzuspringen. Die Bewilligung werde „voraussichtlich auf das 4. Quartal 2024
verschoben“, stellte der Projektträger damals in Aussicht. Wie genau der Zusammenhang zwischen „WIR!“-
Finanzierung und DATI-Sperre aussah, blieb für viele zu dem Zeitpunkt zwar im Unklaren, doch hofften die
Initiativen seitdem auf eine baldige Aufhebung.

Spärlicher Informationsfluss, verschobene Fristen

Genährt wurde die Hoffnung durch ein vom Projektträger im August 2024 verschicktes „Save-the-date“ für
einen Termin Ende November, bei dem Zwischenberichte zu den Vorhaben präsentiert werden sollten. Im
Oktober folgte die tatsächliche Einladung des Ministeriums zur Präsentation des Berichts. Allein im
Verbund in Schleswig-Holstein seien hunderte Seiten dafür geschrieben worden, so Heitmann. Umsonst?

Nach dem Bruch der Ampel-Koalition verschickte das BMBF eine E-Mail, in der es mitteilte, die
Zwischenbegutachtung müsse „angesichts der aktuellen politischen Entwicklungen und des offenen
Haushaltsaufstellungsverfahren auf 2025 verschoben werden.“ Zudem stellte sich heraus, dass das BMBF
unter der damaligen Leitung der FDP-Politikerin Bettina Stark-Watzinger offenbar von Beginn an zu
wenig Geld für die Projekte eingeplant hatte.

Das lassen zumindest die Antworten der Bundesregierung
(https://dserver.bundestag.de/btd/20/144/2014425.pdf) auf eine Kleine Anfrage der CDU-/CSU-
Bundestagsfraktion vom 23. Dezember vergangenen Jahres vermuten. Darin heißt es, dass die
vorgesehenen Mittel bereits im Frühjahr vollständig verbucht gewesen seien. „Weitere Mittel stehen
gegenwärtig nicht zur Verfügung.“

Für Heitmann und sein Team völlig unverständlich. Mit den Förderzusagen und der Versendung der
Einladungen für die Präsentation des Zwischenberichts passe das nicht zusammen. Es stelle sich die Frage,
wo die Mittel hin seien. „Wir haben sie nicht bekommen“, sagt Heitmanns Kollege Christian Mahrt von
der Wirtschaftsförderung Nordfriesland – und aus anderen Projekten ist Ähnliches zu hören
(https://www.deutschlandfunkkultur.de/strukturwandel-innovative-projekte-in-sachsen-warten-auf-
foerdergeld-dlf-kultur-2d81d08d-100.html).

Die Wirtschaftsförderung Nordfriesland und die Koordinatoren von weiteren 29 WIR!-Projekten haben
sich Ende November in einem offenen Brief an Stark-Watzingers Nachfolger Cem Özdemir (Grüne), die
Bundestagsfraktionen und die Vorsitzenden von Bundestagshaushalts- und -forschungsausschuss gewandt
und gewarnt: Durch das Versagen der Mittel könnten rund 350 Projekte aus der gesamten WIR!-
Programmlinie mit einem Gesamtfördervolumen von circa 84 Millionen Euro „seit Monaten nicht starten“.
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Ministerium bleibt Projekten Antworten schuldig

Allein diese 30 „WIR!“-Bündnisregionen repräsentierten über 1500 Unternehmen mit rund 200.000
Beschäftigten und einem Umsatz von geschätzt 100 Milliarden Euro – sowie über 800
Wissenschaftseinrichtungen, Kommunen und zivilgesellschaftliche Organisationen aus strukturschwachen
Regionen im gesamten Bundesgebiet. „Mit allen unseren Partnerinnen und Partnern haben wir hunderte
von Projekten entwickelt und antragsreif vorgelegt – insbesondere bei Unternehmen in eigenfinanzierter
Vorleistung“, beklagen die Unterzeichner des Briefs.

Sie rufen Forschungsminister Özdemir dazu auf, die Blockade aufzulösen. Bis gestern Abend hatten sie
allerdings keine Antwort aus dem Ministerium erhalten. Ein für Ende vergangener Woche angekündigtes
„Status-Update“ ist bislang ebenfalls ausgeblieben. Aus dem BMBF heißt es dazu, der Brief sei
„mittlerweile auf Fachebene“ beantwortet worden. Zum Inhalt macht das Ministerium keine Angaben, teilte
aber auf Background-Nachfrage mit: „Ein Antrag auf Aufhebung der qualifizierten Sperre liegt dem
Haushaltsausschuss vor.“

Hoffnung auf ein Happy End

Möglich, dass diese Woche etwas in Bewegung kommt. Der Ausschuss für Bildung, Forschung und
Technikfolgen hat die Mittelsperre vom Programm „Innovation & Strukturwandel“ auf die Agenda
(https://www.bundestag.de/resource/blob/1041536/3cd5fb82c30dfb02d50fb462c4dc27f7/TO_92_Sitzung_29-
01-2025.pdf) seiner Sitzung für den morgigen Mittwoch gesetzt. Laut Ankündigung ist auch Bildungs- und
Forschungsminister Cem Özdemir anwesend. Am Nachmittag kommt dann der Haushaltsausschuss zu
seiner Sitzung zusammen. Laut einem Medienbericht (https://www.jmwiarda.de/2025/01/27/dati-sperre-
bmbf-beantragt-doch-noch-die-aufhebung/) hat Özdemirs Staatssekretärin vergangene Woche einen Brief
an das Bundesfinanzministerium gesendet, in dem sie um Aufhebung der Mittelsperre bittet. Die
haushaltsrechtlichen Grundlagen dafür seien aus ihrer Sicht erfüllt.

In dem zitierten Schreiben beziehe sich die Staatssekretärin auch auf die Programmlinie „WIR!“ und
verwandte Programme, heißt es dem Bericht. Von den 2025 für das Programm vorgesehenen
Haushaltsmitteln seien aufgrund von „Vorfestlegungen aus den letzten Jahren für entsprechende
Transfer- und Innovationsprojekte und -maßnahmen in strukturschwachen Regionen“ bereits rund 150,9
Millionen Euro gebunden, wird die Staatssekretärin zitiert. „Neben Bedarfsanpassungen aufgrund von
Projektaktualisierungen besteht Bedarf für als besonders dringlich bewertete Neubewilligungen unter
Beachtung der Maßgaben zur vorläufigen Haushaltsführung.“

Das BMBF bestätigt auf Background-Nachfrage im Prinzip den Bericht: Derzeit werde geprüft, „in welchem
Umfang – auch angesichts der seit Jahresbeginn geltenden vorläufigen Haushaltsführung – gegebenenfalls
Neubewilligungen in den Programmlinien WIR!“ und verwandte Maßnahmen durchgeführt werden
könnten, sagte eine Sprecherin. „Hierzu steht das BMBF mit den relevanten Akteuren im Austausch.“ Ziel
sei, eine für alle Beteiligten „tragbare Lösung“ zu finden. In Nordfriesland schaut man diese Woche
gespannt nach Berlin.
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